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10. jjortfe^ung.

Sparte geriet in Slufregung. ©igent(id) fam if)t
bie Slngetegen^eit ju fcgnell. ©ie gätte nod) gern
ettoad länger if)re fjreigeit genoffen, unb im be-

ften Quge toar fie geloefen, mit igrem Jtünftler in
ber Sïlufif aufaufteigen. £jegt folgte fcf)on ber Un-

terbrud), unb fie rechnete aud: Stadjger toirb faum
mel>r diel Seit für bad 'Oben bleiben. 2lm Slbenb,

toenn man aud bem ©efgäfte fommt, ift man
recgtfdjaffen mübe unb aufrieben, audrugen ju
fönnen. S3ielleid)t, bag igt an ben ©onntagen
nod) ein paar ©tunben ?ur Serfügung ftegen

toerben, ober an einem ©amdtagnagmtttag. SDeit

toidjtiger abet toar, bag fie jegt im begriffe toar,
igte itenntniffe praftifcg au bertoerten, unb bie

guten Seaiegungen igted Saterd gotten igr ein

©efcgäft nage gebrad)t, bem fie fid) mit ffreuben
autoanbte.

2lm Slacgmittag flieg fie in bie ©tabt gin-
unter, ©ie gab fid) Sftüge, auf bie SJttnute pünlt-
lid) au fein. Slid ed bon ber nagen SMnfterfirrfje
brei Ugc fd)lug, betrat fie bad ftattlicge, goge @e-

fgäftdgaud unb lieg fid) burd) ben gift ind britte
©todtoerf tragen. ©d ging burd) SBtnfel unb

©änge. ©ann melbete fie ficg im Soraimmer ber

©ireftion. ©in ^räulein erfucf>te fie, nod) ein

SBeitdjen ^tat) au negmen. Salb öffnete fid) bie

Süre, unb fie burfte eintreten.
©ie fam in einen begaglidjen Staum bon bor-

negmer ©tegana- Sraunleberne iîlubfeffet ftan-
ben gerum. ©iner Sßanb entlang aogen fid) goge

Siegale. Muftrierte Kataloge lagen auf ©tilgten
unb Siifdjen, unb juft in fo ein ffeft fd)ien fid)
ber ©ireftor bertieft au gaben, ©r blätterte, prüfte
bie Silber unb betglid) bie greife barunter, ffegt
aber richtete er fid) empor unb fdfaute ber jungen
£janbeldbef(iffenen in bie Slugen. „©rüg ©Ott,

Fräulein falter!" gob er bie Untergattung an
unb bat fie, an feiner ©eite ^tag au negmen.

„3gr Sater gat 3gnen alfo bon unferer ffirma
gefprodjen. Sßir fuigen tatfäcglidj eine üraft, am

lieöften eine junge, bie ficg bei und einarbeitet,
ogne bag fie mit ©rfagrungen belaftet ift, bie bei

und toeniger Slntoenbung finben." Sun aber

follte fie fielber reben, bon igrer Sudbilbung unb

igren Henntniffen, bon igrer ©tnftellung aum
^anbeldfad), bon igren ©rtoartungen unb Hieb-
gabereien, bon allem, bag ©ireftor £ögger ficg

ein Silb madjen fonnte, mit toad für einem jun-
gen Söefen er'd au tun gatte.

©ie rebete frifdj unb ogne ©cgeu. ©ie fdjaute
bem ftattligen ^ßrinaipat in bie Slugen unb fagte
ficg im ftillen: ein gebiegener ^jerr, ettoad runb-
lieg unb flein, im ©efidjtdaudbrucf fglidjt unb

getoinnenb, ogne Slnmagung unb bie Slltüren
eined ©rogfaufmannd, ber er bog toar, im 3bne

freunblidj unb audj einem jungen Sftenfgen ge-
genüber, ber erft ettoad toerben mugte, boö

2Id)tung.

©r berfolgte aufmerffam, toad igm bie an-
gegenbe ißraftifantin beriegtete, a^idte mit ben

Slugen unb toarf getegentlicg eine fjjrage baatoi-
fegen. SBenn ffräutein jailer fid) in ©inaetgei-
ten bertieren toollte, fügrte er fie auf ben iîern
beb Slngelegengeit aurücf unb erflärte ficg naeg

ben ergaltenen SJtitteilungen balb aufrieben, ©r

ergob ficg: „2Bad ©ie mir fagen, gefällt mir",
unb täcgelnb fügte er bei: „@o fommen ©ie au

und." ©r ftellte igr ein beftf»eibened Slnfangdge-
galt in Sudfigt unb madjte igr Sftut. „©ad 2Det-

tere toirb fig maegen. îlmmergtn, #err ©ireftor
Kaller gibt mir ©etoägr genug, bag ©ie tüdjtig
anaiegen. ©d ift toogl gut, toenn toir fgnell einen

Slunbgang burd) alle Slbteilungen unternegmen."
3egt öffnete er bie Süre unb fügrte bie Sogter
feined ©efgäftdfreunbed, feine jüngfte Slngeftellte,
burd) alle Stäume unb ©tagen bed #aufed, in bie

Sltelierd, in benen eifrig gefegnitten unb genägt
tourbe, too ©eibe unb ©amt, Sßolle unb Saum-
tooHe in mangerlet färben unb ©effind bereit

lagen, in bie Suggaltung, too ed bon Steegen-

mafdjinen flapperte, in bie iforrefponbena, too

202

19. Fortsetzung.

Marie geriet in Aufregung. Eigentlich kam ihr
die Angelegenheit zu schnell. Sie hätte noch gern
etwas länger ihre Freiheit genossen, und im be-

sten Zuge war sie gewesen, mit ihrem Künstler in
der Musik aufzusteigen. Jetzt folgte schon der Un-

terbruch, und sie rechnete aus: Nachher wird kaum

mehr viel Zeit für das Üben bleiben. Am Abend,
wenn man aus dem Geschäfte kommt, ist man
rechtschaffen müde und zufrieden, ausruhen zu

können. Vielleicht, daß ihr an den Sonntagen
noch ein paar Stunden zur Verfügung stehen

werden, oder an einem Samstagnachmittag. Weit
wichtiger aber war, daß sie jetzt im Begriffe war,
ihre Kenntnisse praktisch zu verwerten, und die

guten Beziehungen ihres Vaters hatten ihr ein

Geschäft nahe gebracht, dem sie sich mit Freuden
zuwandte.

Am Nachmittag stieg sie in die Stadt hin-
unter. Sie gab sich Mühe, auf die Minute pünkt-
lich zu sein. Als es von der nahen Münsterkirche
drei Uhr schlug, betrat sie das stattliche, hohe Ge^

schäftshaus und ließ sich durch den Lift ins dritte
Stockwerk tragen. Es ging durch Winkel und

Gänge. Dann meldete sie sich im Vorzimmer der

Direktion. Ein Fräulein ersuchte sie, noch ein

Weilchen Platz zu nehmen. Bald öffnete sich die

Türe, und sie durfte eintreten.
Sie kam in einen behaglichen Raum von vor-

nehmer Eleganz. Braunlederne Klubsessel stan-
den herum. Einer Wand entlang zogen sich hohe

Regale. Illustrierte Kataloge lagen auf Stühlen
und Tischen, und just in so ein Heft schien sich

der Direktor vertieft zu haben. Er blätterte, prüfte
die Bilder und verglich die Preise darunter. Jetzt
aber richtete er sich empor und schaute der jungen
Handelsbeflissenen in die Augen. „Grüß Gott,
Fräulein Haller!" hob er die Unterhaltung an
und bat sie, an seiner Seite Platz zu nehmen.

„Ihr Vater hat Ihnen also von unserer Firma
gesprochen. Wir suchen tatsächlich eine Kraft, am

liebsten eine junge, die sich bei uns einarbeitet,
ohne daß sie mit Erfahrungen belastet ist, die bei

uns weniger Anwendung finden." Nun aber

sollte sie selber reden, von ihrer Ausbildung und

ihren Kenntnissen, von ihrer Einstellung zum
Handelsfach, von ihren Erwartungen und Lieb-
habereien, von allem, daß Direktor Högger sich

ein Bild machen konnte, mit was für einem jun-
gen Wesen er's zu tun hatte.

Sie redete frisch und ohne Scheu. Sie schaute

dem stattlichen Prinzipal in die Augen und sagte

sich im stillen: ein gediegener Herr, etwas rund-
lich und klein, im Gesichtsausdruck schlicht und

gewinnend, ohne Anmaßung und die Allüren
eines Großkaufmanns, der er doch war, im Tone

freundlich und auch einem jungen Menschen ge-
genüber, der erst etwas werden mußte, voll
Achtung.

Er verfolgte aufmerksam, was ihm die an-
gehende Praktikantin berichtete, zwickte mit den

Augen und warf gelegentlich eine Frage dazwi-
schen. Wenn Fräulein Haller sich in Einzelhei-
ten verlieren wollte, führte er sie auf den Kern
del Angelegenheit zurück und erklärte sich nach

den erhaltenen Mitteilungen bald zufrieden. Er
erhob sich: „Was Sie mir sagen, gefällt mir",
und lächelnd fügte er bei: „So kommen Sie zu

uns." Er stellte ihr ein bescheidenes Anfangsge-
halt in Aussicht und machte ihr Mut. „Das Wei-
tere wird sich machen. Immerhin, Herr Direktor
Haller gibt mir Gewähr genug, daß Sie tüchtig
anziehen. Es ist Wohl gut, wenn wir schnell einen

Rundgang durch alle Abteilungen unternehmen."
Jetzt öffnete er die Türe und führte die Tochter

seines Geschäftsfreundes, seine jüngste Angestellte,
durch alle Räume und Etagen des Hauses, in die

Ateliers, in denen eifrig geschnitten und genäht
wurde, wo Seide und Samt, Wolle und Baum-
wolle in mancherlei Farben und Dessins bereit

lagen, in die Buchhaltung, wo es von Rechen-
Maschinen klapperte, in die Korrespondenz, wo
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eine ©bar junget Fräulein ifelbftänbig unb auf
©iftat 93riefe erlebigten, in bie Sludftetlungd-
räume, too bie 33erfäuferinnen fid) mit iïjren
jfunben feefpradjen unb ignen, toenn fie im Unge-
toiffen toaren, mand)eriei Svatfdjiäge erteilten.
Sluid) bie igerrenabteilung fam an bie Steige, in
ber feine .fjemben audlagen, ^ratoatten in ben

mobernften ffarben unb SJtuftern, blinfenbe SJtan-

fdjettenfnöpfe in ©olb unb Silber. ©en 33oben

für bie Einher befudjten fie, für bie lUeinften unb
bie ©röteren, too bie niebüdjen Stödlein t)in-
gen für bie SRäbdjen toie für bie S3uben. Sie
tafdje 23efid)tigung nagm unten im ^ßacfraum ein

©nbe. igier tourben bie ©enbungen für bie ^oft
borbereitet unb bie ©agen, bie bie ^unbentfäu-
fer in ber ©tabt bebienten.

Slid Sftarie bad #aud bertieg, toar igr faft
fbtotnblig im ttopf. 60 biet Ijatte fie gefegen. £ju

fünf toar alled an ifjr borübergeftattert. ©od)
eined tourte fie jegt: t)ier tonnte man mandied
lernen, unb toenn man einmal burdj alle SIbtei-
(ungen gegangen toar unb ffcl) Ifineinguarbeiten
berfudjt Ijatte, toar man an toertbollen ifennt-
niffen reidjer. $um ©lücf blieben ifjr nod) ein

paar Sage bid 3um Äegten bed 3U ©nbe get)enben

©onatd, um tängft aufgehobene' Slrbeiten 3U

erlebigen. ©ann trat fie igren Soften an. Sie
toollte fid) alle 9Mge geben, ©bon bem Slater 3U-
lieb, ber igr 3U biefer bergeigungdbollen ©teile
bert)olfen hatte.

üötit befdjtoingten Schritten ftrebte fie Ijeim-
toärtd, ber „©onngalbe" 3U.

18.

Sftarie Kaller ftieg nun jeben Sag ind ©e-
fdjäft hinunter, 3U jogger & ©0. jïïtandjmat
gingen fie 3U'fammen, ber Slater unb fie, unb

batten ©elegenbeit, über mandjed 3U reben. ©ie
junge ipraftifantin toar frob, igm allerlei fjfra-
gen bot3ulegen. ©efege unb 33erorbnungen tour-
ben befprodjen. Sgeorien, bie „©irbel" in ber

©djule berührt batte, gelangten jegt 3U prat-
tifber Slntoenbung, unb ed toar gut, nidbt su

unerfahren basufteben unb bem ^3rin3ipal 3U

Seigen, bag man beftrebt toar, fidj mit allen $ro-
btemen audeinanberçufegen.

Slnfängtidb fiel igr ber 33etrieb nic^t leid)t.

Serfdjiebened batte fie fidj anberd Porgeftjellt,
unb ed toar eine barte Slug, morgend unb mit-
tagd bem ©eifldjäfte Pier ©tunben 3ur Slerfügung
3u fteben. Sludj toenn ed fedjd Uljr gefdjlagen
batte, gab'd nidjt immer ^eierabenb. ©d mitg-
ten nodj ein paar Offerten erlebigt toerben. ©ie
murrte nidjt, benn fie fab, toie ©ireltor jogger
oft nob biet länger audbielt, unb toenn er fidj
entfdjlog, bob enbliid) bein^ugeben, ftopfte er

ein SSünbet unerlebigter ©efbäfte in bie Safdje
unb arbeitete 3U £aufe toeiter. ©ie batte ed alfo
bodj beffer. ©enn fie bie Süre bed üorrefpon-
benjfaaled hinter fidj gelaffen batte, atmete fie

auf im befriebigenben ©efübl, einen guten ©tog
Sfrbett betoältigt 3U baben, unb ed gelüftete fie,
nodj ein paar Schritte bem ©ee entlang 3U

tun. ©ie frifdj, toie gut toar bie fiuft, unb toie

föftlidj toaren bie ©egel an3ufdjauen, bie fidj
auf bem ©affer tummelten! 3n ©baren freu3-
ten fie 3toifben ben Ufern unb toarfen ben toei-
gen ©bein ber geftrafften Sübet auf bie blauen

fluten. Oft toar bie fjjläbo feibenglatt, unb ein

anber 9Jtal ftrib ein ©inblein über fie, bag man
meinte, ein gerippter ©t.off bon golbenem ©lanse
breite fib bon ber ©tabt her ben 33ergen 3U.

©ine ©btoatbe fuhr baber unb 3errig ign, bid

ign bie anbauernbe 33ife toieber 3ufammentoob.
SJtarie igaller ftanb einmal am ©etänber unb

f,d>aute ben Sftötoen 3U, bie bagerflatternb ge-
füttert tourben, unb einem ifjunbe, ber in füg-
nem Sprung bon ber Sftauer ind ©affer
platfbte, um einen ©tod 3U ergafben, ben fein
tfjerr toeit ginaud getoorfen hatte. S3etlenb fubte
er ihn 3U erreiben, fbnappte nab ihm unb

brad)te ihn triumpbierenb 3urücf. 3Jtit einem
Stüde fletterte er am Stanbe empor unb fbüttelte
feine langen £>aare, bag bibte ©priger toeitum
flogen.

Sltarie hatte fein Sun aufmerffam unb mit
S3eluftigung berfolgt. ©ann hüpfte fie beifeite
unb fonnte ed nibt bermeiben, bag eine ©bar
ungebärbiger Sropfen aub fie nod) ertoiflbte-

©a berührte eine toanb igre ©butter, ©ie
toanbte fib um unb entbedte einen jungen
SJtann, beffen ©tegan3 in Haltung unb Reibung
jebermann auffallen mugte. ©r fbtoang einen

3ierliben ©tod mit einem filbernen ©riff unb

trug einen fügnen tfiut, unter bem ein forfbod,
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eine Schar junger Fräuleinselbständig und auf
Diktat Briefe erledigten, in die Ausstellungs-
räume, wo die Verkäuferinnen sich mit ihren
Kunden besprachen und ihnen, wenn sie im Unge-
wissen waren, mancherlei Ratschläge erteilten.
Auch die Herrenabteilung kam an die Reihe, in
der feine Hemden auslagen, Krawatten in den

modernsten Farben und Mustern, blinkende Man-
schettenknöpfe in Gold und Silber. Den Boden
für die Kinder besuchten sie, für die Kleinsten und
die Größeren, wo die niedlichen Röcklein hin-
gen für die Mädchen wie für die Buben. Die
rasche Besichtigung nahm unten im Packraum ein

Ende. Hier wurden die Sendungen für die Post
vorbereitet und die Wagen, die die Kundenhäu-
ser in der Stadt bedienten.

Als Marie das Haus verließ, war ihr fast
schwindlig im Kopf. So viel hatte sie gesehen. Zu
flink war alles an ihr vorübergeflattert. Doch
eines wußte sie jetzt: hier konnte man manches
lernen, und wenn man einmal durch alle Abtei-
lungen gegangen war und sich hineinzuarbeiten
versucht hatte, war man an wertvollen Kennt-
nissen reicher. Zum Glück blieben ihr noch ein

paar Tage bis zum Hetzten des zu Ende gehenden

Monats, um längst aufgeschobene^ Arbeiten zu
erledigen. Dann trat sie ihren Posten an. Sie
wollte sich alle Mühe geben. Schon dem Vater zu-
lieb, der ihr zu dieser verheißungsvollen Stelle
verholfen hatte.

Mit beschwingten Schritten strebte sie heim-
wärts, der „Sonnhalde" zu.

18.

Marie Haller stieg nun jeden Tag ins Ge-
schüft hinunter, zu Högger A Co. Manchmal
gingen sie zusammen, der Vater und sie, und

hatten Gelegenheit, über manches zu reden. Die
junge Praktikantin war froh, ihm allerlei Fra-
gen vorzulegen. Gesetze und Verordnungen wur-
den besprochen. Theorien, die „Wirbel" in der

Schule berührt hatte, gelangten jetzt zu prak-
tischer Anwendung, und es war gut, nicht zu

unerfahren dazustehen und dem Prinzipal zu
zeigen, daß man bestrebt war, sich mit allen Pro-
blemen auseinanderzusetzen.

Anfänglich fiel ihr der Betrieb nicht leicht.

Verschiedenes hatte sie sich anders vorgestellt,
und es war eine harte Nuß, morgens und mit-
tags dem Geschäfte vier Stunden zur Verfügung
zu stehen. Auch wenn es sechs Uhr geschlagen

hatte, gab's nicht immer Feierabend. Es muß-
ten noch ein paar Offerten erledigt werden. Sie
murrte nicht, denn sie sah, wie Direktor Högger
oft noch viel länger aushielt, und wenn er sich

entschloß, doch endlich heimzugehen, stopfte er

ein Bündel unerledigter Geschäfte in die Tasche
und arbeitete zu Hause weiter. Sie hatte es also
doch besser. Wenn sie die Türe des Korrespon-
denzisaales hinter sich gelassen hatte, atmete sie

auf im befriedigenden Gefühl, einen guten Stoß
Arbeit bewältigt zu haben, und es gelüstete sie,

noch ein paar Schritte dem See entlang zu

tun. Wie frisch, wie gut war die Luft, und wie
köstlich waren die Segel anzuschauen, die sich

auf dem Wasser tummelten! In Scharen kreuz-
ten sie zwischen den Ufern und warfen den wei-
ßen Schein der gestrafften Tücher aus die blauen
Fluten. Oft war die Fläche seidenglatt, und ein

ander Mal strich ein Windlein über sie, daß man
meinte, ein gerippter Stoff von goldenem Glänze
breite sich von der Stadt her den Bergen zu.
Eine Schwalbe fuhr daher und zerriß ihn, bis
ihn die andauernde Bise wieder zusammenwob.

Marie Haller stand einmal am Geländer und

schaute den Möwen zu, die daherflatternd ge-
füttert wurden, und einem Hunde, der in küh-
nem Sprung von der Mauer ins Wasser
platschte, um einen Stock zu erhäschen, den sein

Herr weit hinaus geworfen hatte. Bellend suchte

er ihn zu erreichen, schnappte nach ihm und

brachte ihn triumphierend zurück. Mit einem
Rucke kletterte er am Rande empor und schüttelte
seine langen Haare, daß dichte Spritzer weitum
flogen.

Marie hatte fein Tun aufmerksam und mit
Belustigung verfolgt. Dann hüpfte sie beiseite
und konnte es nicht vermeiden, daß eine Schar
ungebärdiger Tropfen auch sie noch erwischte.

Da berührte eine Hand ihre Schulter. Sie
wandte sich um und entdeckte einen jungen
Mann, dessen Eleganz in Haltung und Kleidung
jedermann auffallen mußte. Er schwang einen

zierlichen Stock mit einem silbernen Griff und

trug einen kühnen Hut, unter dem ein forsches,
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froïjmûtigeê ©efidjt gerborgucfte. £fegt nagm er

ign fadjte bom iîopf unb grüßte berbinblid).
,,$ranf jogger!" ftellte er fiidj bor. „©ie finb in
unfer ©efdjäft eingetreten/ ffräulein datier, unb
eS freut nücf), 3gnen einmal nadj getaner Arbeit
3U begegnen."

Jjegt erinnerte fid) Alarie, bag einmal bon

biefem jungen jogger bie Aebe getuefen tuar.
©ie l)atte ign nie gefegen. 23egreiflidj, benn

tuodjen-, oft monatelang tuar er auf Steifen im
3n- unb AuSlanb, unb tuenn er aud) für ein

paar fur3e Sage bageim unb im ©efdjäft fid)

auffielt, fag er auf feinem Sureau ober eilte
burrf) alle Abteilungen/ um irgenb eine ffrage
ab3uftären.

SJlarie läd)elte unb ftreefte bem Ôofjn il)reS

^3rin3ipalS bie Sjanb.
©S bauerte nidjt lang/ unb ein ©efpräcg fam

in ©ang.
©er junge Kaufmann fdjien an ber aufge-

fdjloffenen j^orrefponbentin ©efatlen 3U finben.
©r taugte aucl), bag es feine SAttarbeiterin tuar
iuie bie anbern. 3gr Sater tuar Sanfbireftor
palier, unb fie glitte bie Atoglidjfeit, ifjr Äeben

gan3 anberS ein3uridjten.
„Atadjen toir ein paar ©djritte?" fragte ber

junge jogger.
„©erne!" Atarie Kaller gudte nad) ber Arm-

banbugr unb bemerfte: „©S langt juft noid) ein

galbeS Stünbdjen. Dann mug id) nad) Ifjaufe."
Siel Solf fpa3ierte bem ©ee entlang. Auf ben

Sänfen gotten fid) ältere grauen unb Atänner
niebergelaffen, unb fpäte iünbermäbdjen fdjoben
igre AMgeldjen bor fieg ger unb plauberten mit
igren ©Güglingen.

tjjranf jogger begann: „3d") gäbe 3gnen eine

Steile 3ugefdjaut, tuie ©ie überS A3affer unb
bann nad) ben Sergen ftaunten. ©ie lieben bie

Statur?"
„Über alles! $egt fornm id) freitid) nid)t megr

fo oft ba3u, einen ©pa3iergang 3U madjen."
„©inen ©pa3iergang! fiangtueilt ©ie bas

nidft?"
„3m ©egenteil!"
„3"dj liebe im ©ommer bas ©egeln. 3dj- bin

ein leibenfcgaftlidjer ©egler. Steffen ©ie, fjiräu-
lein datier, tuas bas für ein grogartiger ©port
ift?"
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„3d) bin nod) nie mitgefagren."
„kommen ©ie einmal mit!"
„Atit Sergnügen! 3cg bin immer babei, tuenn

es gilt, ettuaS AeueS fennen 3U lernen."
„©ine redjte Sife mug über ben ©ee blafen.

Sann gibt'S eine raffige fjmgrt. Alan flettert
bis an ben Aanb ginauS, fügrt baS ©teuer unb

tuenbet mit einem ©djtnunge baS ©djiff. 60
freu3t man 3toifdjen ben ©tranbpromenaben, bis
bie ©onne untergeht unb es bunfel tuirb. Alan
3Ünbet eine Äaterne an unb ftellt fie born an
bie ©pige. Am gerrlidjften aber tuirb'S, tuenn
ber Atonb aufgegt. ©ie Staffer gligern, unb baS

©djiff 3iegt eine filberne ©djleppe nadj. Son
irgenbvooger tont eine AUiftf, man fingt, unb

auf einmal überfällt einen bie fiuft SeigauS 3U

negmen. Alan fägrt feeauftuärts unb lanbet im
fleinen ijafen eines ©orfeS. Alan fteigt an

iianb unb lägt fidj in einem ©arten nieber. ©a
tut man einen Srunf unb beftellt ettuaS ©uteS

3um ©ffen. ünbergofft ift'S gödjfte -3eit uraju-
legren. 3dj finbe nidjtS .Köfflidjeres als fotdje
©ommerabenbe, auf bem ©ee berbradjt."

SOtarie tuar angenegm berügrt. Atee gut fjiranf
Dogger es berftanb, fie für ben ©egelfport 3U

begeiftern!
Unb er fugr fort: „SteS id) 3gnen ergäglt

gäbe, ift getuiffermagen ber ©onntag beS ©eg-
lerS. f^aft nodj lieber gab' icg ben Sterftag, idj
meine bie Arbeit, bie Jtonfurrens, eine Segatte!
©a gilt es 3U 3eigen, bag man jebeS Stenblein

auS3unügen berftegt, unb ein bigdjen bertuegen

mug man fein unb barf fid) nidjt fürdjten, tuenn
bie Söen fommen unb einem baS ©djiff UU13U-

tuerfen brogen! ©a geigt es fid) 3ufammenneg-
men unb bligfcgnetl alle Gräfte aufbieten.
Atandj einer ift in bie AMen getuorfen tuorben,
unb er gatte garte Arbeit, baS Soot tuieber 31t

ertuifdjen, auf ben Sug 3U flettern unb 3U tuar-
ten, bis £jilfe fam."

„©aS tuär nidjt meine ©ad>e", tuarf Atarie
palier ettuaS eingefdjüdjtert ein.

$ranf lacgte. „©ie mügten nur einmal babei

getuefen fein, tuenn bie tueigen A3eHen bager-
fdjäumten. ©ie befämen Äuft unb tuürben uns
berftegen, bag tuir oft gerne foldje ©efagren ger-
auSforbern, tuie ber Kletterer in ben Sergen unb

ber ©fifagter am fteilen fiatuinengang."

frohmütiges Gesicht hervorguckte. Jetzt nahm er

ihn sachte vom Kopf und grüßte verbindlich.
„Frank Högger!" stellte er sich vor. „Sie sind in
unser Geschäft eingetreten/ Fräulein Haller/ und
es freut mich/ Ihnen einmal nach getaner Arbeit
zu begegnen."

Jetzt erinnerte sich Marie/ daß einmal von
diesem jungen Högger die Nede gewesen war.
Sie hatte ihn nie gesehen. Begreiflich/ denn

Wochen-/ oft monatelang war er auf Reisen im

In- und Ausland/ und wenn er auch für ein

paar kurze Tage daheim und im Geschäft sich

aufhielt/ saß er auf seinem Bureau oder eilte

durch alle Abteilungen/ um irgend eine Frage
abzuklären.

Marie lächelte und streckte dem Sohn ihres
Prinzipals die Hand.

Es dauerte nicht lang, und ein Gespräch kam

in Gang.
Der junge Kaufmann schien an der ausge-

schlossenen Korrespondentin Gefallen zu finden.
Er wußte auch, daß es keine Mitarbeiterin war
wie die andern. Ihr Vater war Bankdirektor
Haller, und sie hätte die Möglichkeit, ihr Leben

ganz anders einzurichten.

„Machen wir ein paar Schritte?" fragte der

junge Högger.
„Gerne!" Marie Haller guckte nach der Arm-

banduhr und bemerkte: „Es langt just noch ein

halbes Stündchen. Dann muß ich nach Haufe."
Viel Volk spazierte dem See entlang. Auf den

Bänken hatten sich ältere Frauen und Männer
niedergelassen, und späte Kindermädchen schoben

ihre Wägelchen vor sich her und plauderten mit
ihren Schützlingen.

Frank Högger begann: „Ich habe Ihnen eine

Weile zugeschaut, wie Sie übers Wasser und
dann nach den Bergen staunten. Sie lieben die

Natur?"
„Über alles! Jetzt komm ich freilich nicht mehr

so oft dazu, einen Spaziergang zu machen."
„Einen Spaziergang! Langweilt Sie das

nicht?"

„Im Gegenteil!"
„Ich liebe im Sommer das Segeln. Ich bin

ein leidenschaftlicher Segler. Wissen Sie, Fräu-
lein Haller, was das für ein großartiger Sport
ist?"
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„Ich bin noch nie mitgefahren."
„Kommen Sie einmal mit!"
„Mit Vergnügen! Ich bin immer dabei, wenn

es gilt, etwas Neues kennen zu lernen."
„Eine rechte Bise muß über den See blasen.

Dann gibt's eine rassige Fahrt. Man klettert
bis an den Rand hinaus, führt das Steuer und

wendet mit einem Schwünge das Schiff. So
kreuzt man zwischen den Strandpromenaden, bis
die Sonne untergeht und es dunkel wird. Man
zündet eine Laterne an und stellt sie vorn an
die Spitze. Am herrlichsten aber wird's, wenn
der Mond aufgeht. Die Wasser glitzern, und das

Schiff zieht eine silberne Schleppe nach. Von
irgendwoher tönt eine Musik, man singt, und

auf einmal überfällt einen die Lust Reißaus zu

nehmen. Man fährt feeaufwärts und landet im
kleinen Hafen eines Dorfes. Man steigt an
Land und läßt sich in einem Garten nieder. Da
tut man einen Trunk und bestellt etwas Gutes

zum Essen. Unverhofft ist's höchste Zeit umzu-
kehren. Ich finde nichts Köstlicheres als solche

Sommerabende, auf dem See verbracht."
Marie war angenehm berührt. Wie gut Frank

Högger es verstand, sie für den Segelsport zu

begeistern!
Und er fuhr fort: „Was ich Ihnen erzählt

habe, ist gewissermaßen der Sonntag des Seg-
lers. Fast noch lieber hab' ich den Werktag, ich

meine die Arbeit, die Konkurrenz, eine Negatte!
Da gilt es zu zeigen, daß man jedes Windlein
auszunützen versteht, und ein bißchen verwegen
muß man sein und darf sich nicht fürchten, wenn
die Böen kommen und einem das Schiff umzu-
werfen drohen! Da heißt es sich zusammenneh-
men und blitzschnell alle Kräfte aufbieten.
Manch einer ist in die Wellen geworfen worden,
und er hatte harte Arbeit, das Boot wieder zu

erwischen, auf den Bug zu klettern und zu war-
ten, bis Hilfe kam."

„Das wär nicht meine Sache", warf Marie
Haller etwas eingeschüchtert ein.

Frank lachte. „Sie müßten nur einmal dabei

gewesen sein, wenn die weißen Wellen daher-
schäumten. Sie bekämen Lust und würden uns
verstehen, daß wir oft gerne solche Gefahren her-
ausfordern, wie der Kletterer in den Bergen und

der Skifahrer am steilen Lawinenhang."
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„3d) muß aufbrechen", unterbrach' Sßaue ben

begeifterten Sportler. Sftan bereinbarte fid) auf
einen ber näd>ften Sibenbe, toenn ber Söinb gün-
ftig toar. „3d) febe 6ie ja im ©efdjäft!" rief
ihr "granf nad).

SRarie toar ettoaö berfpätet. SBäßrenb fie ihre
Schritte beschleunigte, fann fie ber Begegnung
nad), bie ihr ber gufall gebracht hatte, forant
jogger! Sin furafdjierter ©raufganger! Sin
Sportler, ber gan3 bon feiner fieibenfdjaft er-
füllt ift. Sin angenehmer Sabotier! 2öie frifd)
unb frei bon ber Heber toeg hatte er gefprodjen!
ilnb bo,m Segeln berftanb er toohl audj ettoaö.

Vielleicht bom Sport überhaupt. 2UlerbtngS, fie
fannte ihn einfttoeilen nur bon biefer Seite, unb
bie geit berfdjaffte ihr hoffentlich bie ©elegen-
heit, nodj öfter mit ihm sufammenjufommen. ©er
Sohn ihreö 'rpringipalö! Schon biefem guliebe
berlohnte eS fid), 'alles toeitere abjutoarten.

211S Sftarie 3U Saufe eintraf, tourbe fie mit
Ungebulb empfangen. „Söir haben auf bid) ge-
toartet", bemerfte ffrau Urfula in einem ïone,
in bem einige llngehaltenheit mitfdjtoang.

©ireftor jailer faß fdjon am iifdj. „3d) bin

juft babei, mit bem Sffen ansufangefil"

„3d) burfte nicht unhöflich fein unb ihm brauS-
brennen!" entfdjulbigte fidj ettoaS gefjeimniSboll
SCRarie.

gjrau Urfula tourbe aufmerffam. „2öem brauS-
briennen?"

SJlarie ladfeite: „f^ranf Sögger!"
©ireftor Kaller legte ben Hoffei beifeite unb

fdjaute gefpannt nad) feiner ïodjter.
©ann erzählte fie: „3d") habe ben jungen Sog-

ger am See getroffen. ©aS heißt, er hat mid) an-
gehalten, unb toir haben einen furçen Spanier-
gang gemacht."

©er junge Sögger! ffrau Urfula rühmte ihn.
„3d) bin ihm im ©efdjäft bei meinen Sinfäufen
fd)on hie unb ba begegnet. Sin reigenber 3Jtenfdj!
SQie er fidj umtun fann! 2BaS er für gefellfdjaft-
lidje formen befißt! 2ftan fpürt ihm an, baß er

biet in ber SDelt Ijerumfommt unb mit allen fieu-
ten 3u berfeßren berfteljt."

3eßt mifdjte fid) aud) ber Vater ins ©efpräd).
„Sin getoiegter ©efcfjäftSmann! hat mir fein
Vater (fldjon boller gfreuben berraten. Sin treff-
lidjeS gugrßßtein für unfere gnrma! 2Benn er

fid) toeiter fo ins geug legt, barf id) mir gratu-
lieren."

©a berichtete SJlarie, baß gjranf fie 3U einer

Segelpartie eingelaben hatte, in ben ncid)ften

ïagen, je nad) ben 2Binbberljältniffen.

„Unb?" toanbte fid) gefpannt $rau Urfula ber

Sr3ähierin 3U.

„3d) habe 3ugefagt", bemerfte SJlarie.

©ie 2Ibmad)ung freute auch ©ireftor Saßet.

Cftortfetning fotgt.)

IfDär^

Sine Jlmfel fingt im Ipag

3tr>ifd)en Schnee unb ©rün heroor;

©ffnei Sur unb öffnet ©ot

ÎUIem, toad ba blühen mag

©h! roie tönt ber îlmfel Sang

Süß unb Doli auch toir ind Çerj

Udj, ed litt fo tiefen Sdjmerj,

Hnb ed quälte fidfj fo lang.

ipauptentblößt im Sonnenlicht

©eh ich einen füllen 2Beg.

JrühlingSbrafl ift mach unb reg!

Unb bed 3Binterd SltadEjt jerbridht. Emil ®d&i6Ci
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„Ich muß aufbrechen", unterbrach Marie den

begeisterten Sportler. Man vereinbarte sich auf
einen der nächsten Abende, wenn der Wind gün-
stig war. „Ich sehe Sie ja im Geschäft!" rief
ihr Frank nach.

Marie war etwas verspätet. Während sie ihre
Schritte beschleunigte, sann sie der Begegnung
nach, die ihr der Zufall gebracht hatte. Frank
Högger! Ein kuraschierter Draufgänger! Ein
Sportler, der ganz von seiner Leidenschaft er-
füllt ist. Ein angenehmer Kavalier! Wie frisch
und frei von der Leber weg hatte er gesprochen!
Und vo,m Segeln verstand er wohl auch etwas.
Vielleicht vom Sport überhaupt. Allerdings, sie

kannte ihn einstweilen nur von dieser Seite, und
die Zeit verschaffte ihr hoffentlich die Gelegen-
heit, noch öfter mit ihm zusammenzukommen. Der
Sohn ihres Prinzipals! Schon diesem zuliebe
verlohnte es sich, alles weitere abzuwarten.

Als Marie zu Hause eintraf, wurde sie mit
Ungeduld empfangen. „Wir haben auf dich ge-
wartet", bemerkte Frau Ursula in einem Tone,
in dem einige Ungehaltenheit mitschwang.

Direktor Haller saß schon am Tisch. „Ich bin
just dabei, mit dem Essen anzufangen."

„Ich durfte nicht unhöflich sein und ihm draus-
brennen!" entschuldigte sich etwas geheimnisvoll
Marie.

Frau Ursula wurde aufmerksam. „Wem draus-
brennen?"

Marie lächelte: „Frank Högger!"
Direktor Haller legte den Löffel beiseite und

schaute gespannt nach seiner Tochter.

Dann erzählte sie: „Ich habe den jungen Hög-
ger am See getroffen. Das heißt, er hat mich an-
gehalten, und wir haben einen kurzen Spazier-
gang gemacht."

Der junge Högger! Frau Ursula rühmte ihn.
„Ich bin ihm im Geschäft bei meinen Einkäufen
schon hie und da begegnet. Ein reizender Mensch!
Wie er sich umtun kann! Was er für gesellschaft-
liche Formen besitzt! Man spürt ihm an, daß er

viel in der Welt herumkommt und mit allen Leu-
ten zu verkehren versteht."

Jetzt mischte sich auch der Vater ins Gespräch.

„Ein gewiegter Geschäftsmann! hat mir sein

Vater lschon voller Freuden verraten. Ein treff-
liches Zugrößlein für unsere Firma! Wenn er

sich weiter so ins Zeug legt, darf ich mir gratu-
lieren."

Da berichtete Marie, daß Frank sie zu einer

Segelpartie eingeladen hatte, in den nächsten

Tagen, je nach den Windverhältnissen.

„Und?" wandte sich gespannt Frau Ursula der

Erzählerin zu.

„Ich habe zugesagt", bemerkte Marie.
Die Abmachung freute auch Direktor Haller.

(Fortsetzung folgt.)

!IDârs

Eine Amsel singt im Hag

Zwischen Schnee und Erün hervor;

Gffnet Tür und öffnet Tor

Allem, was da blühen mag!

GH! wie tönt der Amsel Lang

Süß und voll auch mir ins Herz!

Ach, es litt so tiefen Schmerz,

Und es quälte sich so lang.

Hauptentblösit im Sonnenlicht

Geh ich einen stillen Weg.

Frühlingskraft ist wach und reg!

Und des Winters Macht zerbricht. Emu Schibu
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